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      Charles Lindsay, der Earl of Coventry, hat große Pläne. Eine Ehefrau gehört nicht dazu. Seine ganze Aufmerksamkeit gilt seinem Club – und den Männern, die er inzwischen achtet. Er ist einer der verruchtesten Lebemänner des Ton und entschuldigt sich nicht dafür. Doch alles ändert sich, als er Lady Abigail Wallace begegnet …

      Ganz London schwärmt für Coventry, doch keiner Dame ist es bisher gelungen, sein Herz zu erobern. Kann Lady Abigail vollbringen, woran alle anderen gescheitert sind – und den Earl dazu bringen, sich zu verlieben?

    

  


  
    
      Für alle, die auf die Geschichte des Earl of Coventry gewartet haben. Ich hoffe, sie ist alles, was ihr euch erhofft habt, auch wenn sie etwas kürzer ausgefallen ist. Coventry bekam seine ganz eigene Version eines glücklichen Endes. Möget auch ihr euer eigenes finden.
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        April 1704

      

      

      Charles Lindsay, der Earl of Coventry, betrachtete das Haus, das er zu erwerben hoffte. Es war solide gebaut und eignete sich hervorragend für das, was ihm vorschwebte. Auch die Straße, in der es lag, war ideal. Ein geheimer Herrenclub ließe sich in dieser Gegend gut verbergen, und die Anwohner würden das damit verbundene ständige Kommen und Gehen nicht hinterfragen. Er hatte große Pläne, und dieses Stadthaus war erst der Anfang.

      »Der Eigentümer ist bereit, sich davon zu trennen?« Er wandte sich an den Anwalt, der mit dem Verkauf betraut war. Charles wollte nicht zu eifrig wirken. Das könnte dem Mann Anlass geben, den Preis zu erhöhen. Er würde keinen Penny mehr bezahlen, als das Haus wert war.

      »Das ist er, Mylord«, antwortete der Anwalt. Salz-und-pfefferfarbenes Haar wuchs ihm noch um die Ohren und am Hinterkopf, doch sein Oberkopf war vollkommen kahl. Die kleinen, stechenden Augen des Mannes ließen ihn wenig vertrauenswürdig erscheinen. Kein günstiger Eindruck für jemanden, dessen Beruf gerade auf Vertrauen beruhte. »Möchten Sie ein Angebot unterbreiten?«

      »Nein«, erwiderte Charles. »Es sind erhebliche Renovierungen nötig, und ich bin nicht sicher, ob es sich für meine Zwecke eignet.« Das war eine Lüge, doch er wollte den Mann nicht merken lassen, wie groß sein Interesse tatsächlich war. »Das gesamte Erdgeschoss müsste entkernt und die Wände neu aufgebaut werden. Ihr Auftraggeber verlangt zu viel.«

      »Ich verstehe …« Der Anwalt schluckte. Charles wünschte, er könnte sich an seinen Namen erinnern, doch da er ihm unwichtig erschienen war, hatte er ihn gleich wieder vergessen. Der Mann nestelte an einigen Papieren und blickte dann auf. »Gibt es etwas, das Sie zum Kauf bewegen könnte?«

      Charles unterdrückte ein Grinsen. Es würde ihm nicht nützen, und er wollte dieses Anwesen. Er tippte sich ans Kinn und tat, als wäge er seine Möglichkeiten ab. In Wahrheit wusste er genau, was sein nächster Zug sein würde. Das war der Vorteil, wenn man seinem Gegner mehrere Schritte voraus war. Er besaß die Gabe, das große Ganze zu sehen und zu erkennen, wie die einzelnen Teile ineinandergriffen. Dieses Projekt würde bedeutend werden, und er musste alles richtig machen, damit es gelang. »Ich könnte es in Betracht ziehen, wenn der Eigentümer tausend Pfund vom Verkaufspreis abzieht. Keinen Schilling mehr werde ich zahlen.«

      Der Anwalt trat unruhig von einem Fuß auf den anderen und erwiderte dann Charles’ Blick. »Das klingt vernünftig, Mylord. Ich werde den Eigentümer darüber informieren, dass Sie zum Kauf bereit sind.«

      Charles hob eine Braue. »Ist das alles?« Er zuckte mit den Schultern und wandte sich zum Ausgang. Soweit es ihn betraf, war ihr Geschäft erledigt. Nahm der Eigentümer sein Angebot an, konnte der Anwalt ihm eine Nachricht schicken. Charles hatte allerdings ein gutes Gefühl. Bald würde er das Gebäude besitzen, das er brauchte, um seinen Club zu gründen.

      Er hatte den Ausgang noch nicht erreicht, als der Anwalt ihm nachrief: »Lord Coventry.«

      Charles drehte sich um. »Ja?«

      »Ich habe die Vollmacht, den Verkauf innerhalb eines bestimmten Rahmens zu genehmigen. Wenn Sie das Anwesen wollen, gehört es Ihnen.«

      Diesmal erlaubte Charles sich ein Lächeln. Der Coventry Club war seiner Verwirklichung nun einen Schritt näher. Er konnte es kaum erwarten, seinem guten Freund George, dem Earl of Harrington, davon zu erzählen. Gemeinsam konnten sie die Umgestaltung des Stadthauses planen.

      »Ausgezeichnet«, sagte er zu dem Anwalt. »Ich werde meinen eigenen Anwalt benachrichtigen, und Sie beide können die Einzelheiten regeln.« Charles nickte ihm zu. »Ich danke Ihnen für Ihre Unterstützung.« Mit diesen Worten verließ er das Gebäude und machte sich auf den Heimweg. Später hatte er eine Verabredung mit George, und dann konnten sie ihre endgültigen Pläne schmieden.
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      Charles trommelte ungeduldig mit den Fingern auf seine Schreibtischplatte. Wo zum Teufel blieb George? Er hätte vor mehreren Stunden eintreffen sollen. Charles seufzte und goss sich aus der Karaffe auf seinem Schreibtisch ein Glas Brandy ein. Ihre Pläne für den Coventry Club würden sie später besprechen müssen. Er nippte an seinem Brandy und fragte sich, was seinen Freund aufgehalten haben konnte. Beim besten Willen fiel ihm kein Grund ein, weshalb George fernbleiben sollte. Sein Freund versäumte niemals eine Verabredung. Er war der verlässlichste Mann in Charles’ Bekanntschaft.

      Charles stellte sein Glas ab und betrachtete die Besitzurkunde für sein neues Anwesen. Er hatte bereits Nachrichten verschickt, um die Reparaturen und Umbauten in die Wege zu leiten. In wenigen Monaten, spätestens in einem Jahr, würde sein Traum Wirklichkeit sein. Es sollte ein sicherer Zufluchtsort für Männer werden, die sonst keinen Platz hatten, eine Lasterhöhle für jene, die eine brauchten, vor allem aber ein Ort, an dem Loyalität mehr galt als alles andere.

      Die Tür seines Arbeitszimmers flog auf, und George trat ein. Sein Gesicht leuchtete vor Freude, als er ausrief: »Ich bin Vater, Charles.«

      Charles hatte vergessen, dass Georges Frau guter Hoffnung gewesen war. Das war ein ausgesprochen guter Grund für seine Verspätung. Jetzt, da er den Grund kannte, fühlte er sich wie ein rechter Narr. Charles griff nach einem Glas, goss zwei Fingerbreit Brandy ein und reichte es seinem Freund. Dann hob er sein eigenes Glas und prostete ihm zu. »Auf die Vaterschaft.« Er nahm einen Schluck und fragte dann: »Ich muss es wissen — ein Erbe oder eine Tochter?«

      »Ein Junge«, antwortete George. »Das vollkommenste kleine Bündel Glück, das ich je im Arm gehalten habe. Wir haben ihn Jonas genannt, nach meinem Urgroßvater mütterlicherseits. Das wird meine Mutter glücklich machen.«

      Charles wusste, dass er sich eine Ehefrau suchen und seine Linie fortführen sollte, doch der Gedanke, sich für den Rest seines Lebens an eine einzige Frau zu binden, reizte ihn nicht. Er hatte noch keine Frau getroffen, die eine solche Hingabe in ihm geweckt hätte. George hatte seine Frau auf Drängen seines Vaters geheiratet. Einem Mann wie dem Duke of Southington Nein zu sagen war schwierig. Charles beneidete seinen Freund in dieser Hinsicht nicht. »Ich bin sicher, sie wird schon deshalb außer sich vor Freude sein, weil sie ein Enkelkind hat, das sie verwöhnen kann. Ich habe gehört, Frauen mögen dergleichen.«

      »Damit liegst du vermutlich richtig. So oder so bin ich dankbar, dass es ein Junge ist. Die Geburt war schwer für Sarah. Ich glaube nicht, dass sie eine weitere Schwangerschaft überstehen könnte.« Er seufzte. »Jonas ist ein Segen für uns beide. Mein Vater wird uns endlich wegen der Fortführung unserer Linie in Ruhe lassen.«

      »Dein Vater ist brutal.« Er war ein herrschsüchtiger Mistkerl, der George bei jeder Gelegenheit niederdrückte. Charles wünschte, er könnte einen Weg finden, den Duke of Southington aus dem Leben seines Freundes zu entfernen. Leider lag es nicht an ihm, George aus dem Einfluss seines Vaters zu befreien. Sein Freund musste den Mut dazu selbst finden. Nur so würde er jemals erfahren, wie es sich anfühlte, frei über das eigene Leben zu entscheiden.

      »Ich habe Neuigkeiten«, begann Charles. »Ich habe das Gebäude gekauft, das ich für den Coventry Club brauche.«

      »Tatsächlich?« Georges Gesicht hellte sich vor Freude auf. »Das ist wunderbar. Nun kannst du deine Ziele verwirklichen, und wir alle werden einen Ort haben, an dem wir der Wirklichkeit des Lebens entkommen können.«

      »Ich muss noch die Regeln des Clubs festlegen, bevor wir neue Mitglieder einladen. Wenn du dazu bereit bist, würde ich gern, dass du der erste Leiter des Clubs wirst.« Charles wollte George diese Verantwortung übertragen, damit er sich einbezogen fühlte. Außerdem würde es ihm etwas geben, worauf er sich konzentrieren konnte, statt ständig an den Schrecken zu denken, der sein Vater war.

      »Ich?« George klang überrascht. »Du willst deinen eigenen Club nicht leiten?«

      »Zunächst möchte ich ihn lieber genießen. Eines Tages werde ich die Pflichten übernehmen, aber ich möchte ihn zuerst selbst erleben. Du bist weit besonnener als ich und wirst jede Regel durchsetzen können, auf die wir uns einigen. Ich denke, die erste sollte lauten: Der Leiter des Clubs ist der Einzige, der verheiratet sein darf. Ich will keine Schar untreuer Ehemänner, die ihre Geliebten in den Club bringen.«

      »Sobald sie heiraten, müssen sie also ihren Schlüssel abgeben?« George fragte nachdenklich. »Keine schlechte Idee. Du wirst also nicht übernehmen, bis du eine Braut gefunden hast? Das dürfte noch lange dauern, nicht wahr?«

      Charles lächelte. »Ich weiß, dass ich eines Tages heiraten muss. Aber du hast recht, ich habe nicht vor, in den nächsten Jahren eine Dame zum Altar zu führen. Ich werde mich darauf verlassen, dass du bis dahin alles reibungslos am Laufen hältst. Allerdings ist eine Ehe keine Voraussetzung für diese Stellung. Wenn es dir zu schwierig wird, kann ich übernehmen. Und sollte ich vorher heiraten … dann werde ich eben übernehmen müssen.«

      »Ja«, stimmte George zu. »Das ergibt Sinn.« Er nickte Charles zu. »Also gut. Ich werde deinen Club leiten.« Seine Lippen verzogen sich erneut zu einem Grinsen. »Ich kann es kaum erwarten, anzufangen.«

      Charles hob sein Glas und deutete damit auf seinen Freund. »Das habe ich bereits getan, mein Freund. Und nun trinken wir auf deinen neuen Sohn.«

      »Eine hervorragende Idee«, erwiderte George.
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